dium, Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath 


fuͤr alle Staͤnde. 


Hirſchberg, Mittwoch den 13. Februar. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preu fen. 
Protokoll 


über die Beeidigung der Verfaſſung. 
Geſchehen im Koͤniglichen Schloſſe zu Berlin 
am 6. Februar 1850. = 
Nachdem die in der Verfaſſungs⸗Urkunde für den preußi⸗ 
ſchen Staat vom 5. Dezember 1848 vorbehaltene Reviſion 
derſelben beendigt und die nach den Ergebniſſen dieſer Revi⸗ 
ſion umgearbeitete Verfaſſungsurkunde unter dem 31. Januar 
1850 von des Königs Majeftät vollzogen worden, haben 
Allerhoͤchſtdieſelben den heutigen Tag dazu beſtimmt, das 
nach Artikel 54 und 119 der zevidirten Verfaſſungs⸗Urkunde 
zu leiſtende eidliche Geloͤbniß in Gegenwart der vereinigten 
Kammern abzulegen, und gleichzeitig von Allerhoͤchſtihren 
Miniftern und von den Mitgliedern beider Kammern den im 
Artikel 108 der Verfaſſungs⸗ Urkunde vorgeſchriebenen Eid 
entgegenzunehmen. Zu dieſem Zweck hatten ſich, nach Be⸗ 
endigung des zur Vorbereitung auf die feierliche Handlung 
angeordneten Vormittags⸗Gottesdienſtes, die Miniſter Sr. 
Majeftät, mit Ausnahme der durch Krankheit behinderten 
Staats⸗Miniſter von Ladenberg und Freiherr von Schleinitz, 
fo wie beide Kammern, im Ritter⸗Saale des Königlichen 
Schloſſes verſammelt. f 5 
Um 11 uhr nahm der Minifter:Präfident Graf v. Bran⸗ 
denburg das Wort, erinnerte die Verſammlung an den Zweck 
des heutigen Tages und erklaͤrte die Handlung für eröffnet. 
Die Führung des Protokolls wurde von Seiten des Staats⸗ 
Miniſteriums dem vortragenden Rath im Staats-Miniſte⸗ 
i lath Coſtenoble, von Seiten 
der erſten Kammer dem Schriftfuͤhrer Abgeordneten von 
ockum Dolffs und von Seiten der zweiten Kammer dem 
Schriftfuͤhrer Abgeordneten Geßler uͤbertragen. 5 
Nachdem hierauf durch die anweſenden Mitglieder des 
Staats Miniſteriums Sr. Majeſtaͤt dem Könige gemeldet 


war, daß Alles zu der bevorſtehenden feierlichen Handlung 


vorbereitet ſei, begaben Sich, unter Vorantritt des Staats⸗ 


Miniſteriums, Se. Majeftät mit Allerhoͤchſtihrem Gefolge, 
in Begleitung Ihrer Königlichen Hoheiten der hier anweſen⸗ 
den Prinzen des Königlichen Hauſes, in den Ritterſaal, und 
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nahmen auf dem Thronſeſſel Platz. Die Königlichen Prinzen 
ſtellten fich zur Rechten, die Mitglieder des Staats⸗Miniſte⸗ 
riums zur Linken des Thrones auf. 

Des Koͤnigs Majeftät legten hierauf, nach einer huldvollen 
Anrede an die Verſammlung, das verfaſfungsmaͤßige eidliche 
Gelöͤbniß ſtehend und unter Aufhebung der Schwurfinger der 
rechten Hand mit folgenden Worten ab: d: 

Jetzt aber, indem Ich die Verfaſſungs⸗Urkunde kraft 
Königlicher Machtvollkommenheit hiermit beſtätige, 
gelobe Ich feierlich, wahrhaftig und ausdrücklich vor 
Gott und Menſchen, die Verfaſſung Meines Landes 
und Reiches feſt und unverbrüchlich zu halten und in 
Uebereinſtimmung mit ihr und den Geſetzen zu regie⸗ 
ren. Ja, Ja, das will Ich, ſo Gott Mir helfe! 

Der Minifter » Präfident richtete ſodann an die anweſenden 
Mitglieder des Staats⸗Miniſteriums und beider Kammern die 
Aufforderung, in Gegenwart Sr. Majeſtaͤt den in der Ver⸗ 


-, fafjungs = Urkunde vorgeſchriebenen Eid der Treue und des 


Gehorſams gegen den König und der gewiſſenhaften Beob⸗ 
achtung der Verfaſſung zu leiſten. Die Eidesformel wurde 
durch den Protokollfuͤhrer des Staats⸗Miniſteriums mit fol⸗ 
genden Worten vorgeleſen: 3 
Sie ſchwoͤren zu Gott dem Allmächtigen und All⸗ 
wiſſenden, daß Sie Sr. Majpftät dem Könige treu 
und gehorfam fein und die Merfaſſung gewiſſenhaft 
beobachten wollen. 
„Zugleich erklaͤrte der Protokollführer, daß der Eid durch 
die Worte zu leiſten ſei: 
Ich (Vor⸗ und Zuname) ſchwoͤre es, fo wahr mir 
Wott helfe. Dabei wurde jedem Schwoͤrenden an⸗ 
heimgeſtellt, am Schluſſe diejenige Bekräftfgungs⸗ 
Formel hinzuzufügen, welche feinem religiöfen Ber 
kenntniſſe entſpreche. 3 
. Bierauf wurden durch den genannten Protokollführer 
Neher des Staats- Minifteriums in nachſtehender 
eihefolge: ‚ 1 ; 
A) Mimiſter⸗Präſident Grof von Brandenburg, 
2) Miniſter des Innern Freiherr von Manteuffel, 
3) Kriegs ⸗Miniſter von Strotha, - . 
4) Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
von der Heydt, 1 


(38. Jahrgang. Nr. 13.) 


5) Finanz⸗Miniſter von Rabe, 

6) Juſtiz⸗ Minifter Simons, 
ur Eidesleiftung aufgerufen. Jeder Aufgerufene trat vor 
— Thron, 100 die drei erſten Finger der rechten Hand 
und ſprach die Eidesworte. 

In gleicher Weiſe wurde ſodann der Eid zuerſt von dem 
Praͤſidenten der erſten Kammer, von Auetswald, und 
von dem Präfidenten der zweiten Kammer, Grafen von 
Schwerin, demnaͤchſt von dem Schriftfuͤhrer der erſten 
Kammer, Abgeordneten Wachler, ſo wie von den durch 
denſelben namentlich aufgerufenen — tag der erſten 
Kammer, und endlich von dem Schriftfuͤhrer der zweiten 
Kammer, Abgeordneten Groddeck und von den durch letz⸗ 
teren namentlich aufgerufenen Mitgliedern der zweiten Kam⸗ 
mer abgeleiſtet. 

Nach beendigter Eidesleiſtung ſprach der Praͤſident der 
erſten Kammer im Namen beider Kammern Sr. Mojeftät 
dem Könige den Dank des Landes für den Abſchluß des 
Verfaſſungswerks und deſſen Beeidigung aus, worauf der 
Praſident der zweiten Kammer ein Hoch! auf Se. Majeftät 
ausbrachte, in welches die Verſammlung laut und freudig 
einſtimmte. 8 5 5 5 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt verließen hierauf mit Allerhoͤchſt⸗ 
ihrem Gefolge, in Begleitung Ihrer Koͤniglichen Hoheiten 
der Prinzen des Koͤniglichen Hauſes und der Mitglieder des 
Staats⸗Miniſteriums den Saal. . 

Nach der Ruͤckkehr der Miniſter in die Verſammlung er⸗ 
Härte der Miniſter⸗Praͤſident die heutige feierliche Handlung 
fuͤr geſchloſſen. 7 

Ueber diefelbe iſt das gegenwärtige Protokoll aufgenommen 
und zur Beglaubigung von den anweſenden Mitgliedern des 
Staab. Minifteriumd, ſo wie von den Praͤſidenten beider 
Kammern in drei gtofolführe d. vollzogen worden, von 
denen eine der Protokollfu rer des Staats-Miniſteriums, 
die zweite der Schriftfuͤhrer der erſten Kammer, Abgeordneter 
von Bockum⸗Dolffs, und die dritte der Schriftführer der 
zweiten Kammer, Abgeordneter Geßler, an ſich genommen hat. 

(gez.) Friedrich Wilhelm Graf von Brandenburg. 

Freiherr Otto von Manteuffel. 
Karl Adolph von Strotha. 
Auguſt von der Heydt. 
Rudolph von Rabe. 

Ludwig Simons. 

Rudolph von Auerswald. 

Maximilian Heinrich Anton Karl Kurt 

Graf von Schwerin. 
Geſchehen wie oben. 

Karl Heinrich Auguſt Coſtenoble, Geheimer 
Ober » Finanz ⸗ Rath, als Protokollführer des 
Staats- Minifteriums. 

Franz Heinrich Gottfried von Bockum, ge⸗ 
nannt Dolffs, Schriftführer der erſten Kammer. 

Auguſt Karl Ulrich Geßler, Schriftführer der 
zweiten Kammer. 

Berlin, den 7. Februar. Zu dem früheren Bericht 
über die Feier der Beeidigung der Verfaſſung iſt Folgendes 
nachzutragen: rare . 

Nachdem die erſchienenen Mitglieder der erften und zwei: 
ten Kammer vor Sr. Majeſtät dem Könige den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Eid ſaͤmmilich geleiftet hatten, trat der Präfident 
der erſten Kammer, von Auerswald, vor den Thron und 
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ſprach Sr. Majeſtaͤt dem Könige den Dank des Landes im 
Namen beider Kammern mit folgenden Worten aus: 

Es iſt die Stimme des Landes, welche durch den Mund 
feiner. Vertreter zu Ew. Königl. Majeſtät ſpricht. 

Nicht oft gedenkt die Geſchichte ſolcher Tage, wo freie 
Entſchließung dem würdigen, naturnothwendigen Stre— 
ben nach dem Maße der Freiheit begegnet, welches, wäh—⸗ 
rend es den Menſchen erhebt, ihn in Geſetz und Ordnung 
die wahre Freiheit erkennen lehrt. 

Und doch erſcheint der Glanz der Krone nie ſtrahlender, 
die Macht der Könige nie ſelbſtbewußter, feſter, als wenn 
ſie, frei, auch von dem Scheine des Zwanges, die höhere 
Nothwendigkeit erkennend, nur der Gewalt des Geiſtes folgt. 

Im Hinblick auf die Unheil drohenden Wolken, welche 
in einer nicht lange vergangenen Zeit an dem ſternenreichen 
Himmel Preußens hingen, iſt es ein großes Gefühl, das 
heute vaterländiſche Herzen erfüllt. 

Ja, Dank der Vorſehung, daß die Liebe und der Stolz 
des Landes, Preußens König, beute ſeinem Volke ſagen 
konnte: Eure Wünſche ſind die Meinen. Einigkeit giebt 
Macht! 

Der Inhalt dieſes Dankes an eine hohere Macht, welche 
die Herzen der Könige, wie die Geſchicke der Völker lenkt, 
bezeichnet den Umfang des Dankes und der Empfindungen, 
welche das Land heute Ew. Königlichen Majeftät darbringt. 

Nicht fernere Worte, unfere Treue wird ihnen Aus⸗ 
druck geben! 5 : 

Als hierauf Se. Majeſtät der König ſich mit huldreicher 
Begrüßung der Verſammlung vom Throne erhoben, brachte 
der Präſident der zweiten Kammer, Graf von Schwerin, 
mit dem Rufe: „Gott ſegne und erhalte Se. Majeſtät den 
König!“ ein Hoch aus, in welches die ganze Verſammlung 
unter dreimaliger Wiederholung mit Begeisterung einſtimmte. 

Die Tafel wurde im weißen Saale und in der anſtoßenden 
Gallerie gehalten. Außer den Prinzen des Königlichen Hauſes 
und dem Königlichen Gefolge waren die Mitglieder des Staats⸗ 
Miniſteriums, die Präfidenten und alle übrigen Mitglieder 
der beiden Kammern eingeladen. . 

Gegen Ende der Tafel erhoben Sich des Königs Majeftät 
und brachten folgenden Toaſt auf die verſammelten Mitglieder 
der Kammern aus: 


Meine Herren! Ein kurzes Wort, aber ein gutes Wort! 


Den Dank des Landes aus dem Munde des Königs! 

Es wurde von den Sr. Majeſtät dem Könige gegenüber⸗ 
ſitzenden Präſidenten beider Kammern nicht ſchicklich gefun⸗ 
den, den Gefühlen, welche durch dieſen Toaſt bei der Ver⸗ 


0 


ſammlung hervorgerufen wurden, unmittelbar nachher Worte 


zu geben, wogegen nach aufgehobener Tafel, während Se. 
Majeſtät Sich mit der im Ritterfaale verſammelten Geſell⸗ 
ſchaft huldvoll unterhielten, der Präſident der erſten Kammer 
ein Hoch auf Se. Majeſtät ausbrachte, in welches die Ver⸗ 
ſammlung mit freudiger Begeiſterung einſtimmte. 


— — 


Kammer⸗ Verhandlungen.“ 
A101 Sitzung der Erſten Kammer am 7. Februar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, von Manteuffel, von Rabe, 
Regierungs⸗Kommiſſarius v. Schellwitz. 

Fortſetzung der Berathung des Ablöſungsgeſetzes. 

Die F. 56 — 59 werden ohne Debatte angenommen. 

8.6 handelt ven den nicht ablösbaren Leiftungen: öffentliche 
Laſten, Gemeindelaſten, Gemeindeabgaben, Gemeindedienſte, Ab⸗ 
gaben und Leiſtungen zur Erbauung und Unterhaltung der Kirchen, 
Pfarr, und Schulgebäude. 

Es ſind hierzu mehrere Amendements eingebracht worden. 

Stahl: Die Berechtigten ſollen durch die Ablöſung den Vor⸗ 
theil der freien Verfügung ihres Kapitals erhalten. Aber die 
Kirche iſt keine Spekulantin, ſie kann mit ihrem Kapital nicht 
ſpekuliren, ſie muß es ſuchen unterzubringen. Die Pfarreien 
werden einen beträchtlichen Ausfall erleiden und die pia eorpora 
können ihn nicht decken. Es gibt freilich Zeiten, wo Prediger 
auch ohne zeitliche Vortheile ipr geiſtliches Amt mit Freuden 
übernehmen, wir leben aber jetzt nicht in einer ſolchen Zeit. 
Wenn die Geiſtlichen nicht mehr das Einkommen haben, das für 
einen gebildeten Menſchen nöthig iſt, ſo werden ſich nicht mehr 
Viele finden, welche das Amt eines Geiſtlichen übernehmen. Die 
Geiſtlichen ſind die Träger der Geſittung und des religioſen Be⸗ 
wuſſtſeins, auf denen unſre ganze jociale Verfaſſung beruht. 
Man beruft ſich auf die Verfaſſung; aber dieſe fagt: das Eigen: 
thum iſt unverletzlich. Es iſt nicht weiſe, den Ackerbqu zu be⸗ 
fördern und darüber die Erziehung der Menſchen zu vernachlä ſigen. 
Es iſt nicht weiſe, den Bauernſtand mit den äußern Gütern zu 
bereichern, die der Kirche und Schule entzogen werden. Die 
Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts iſt noch problematiſch; der 
döbere Unterricht der Kirche aber, der doch beſteht den wollen 
Sie jetzt antaſten. Es iſt ein alter Glaube, daß Raub an Kir⸗ 
chengut einen beſondern Unſegen nach ſich zieht. Rütteln Sie 
nicht an dem Bau der Kirche, damit nicht in kurzer Zeit der 
morſche Bau der Geſellſchaft zuſammenbricht. 

Miniſter des Innern: Ich muß beſtreiten, daß der Kirche 
etwas entzogen werden ſoll. Viele Geiſtliche wünſchen lieber ein 
geringeres aber ſichreres Einkommen. Wenn die Gemeindeord: 
nung eingeführt iſt, dann werden ſich die Berhältniffe ausgleichen, 
und die Rentenbanken werden ihren Einfluß auch auf dieſe Ver⸗ 
hältniſſe ausüben. 

v. Ammon: Ich glaube, man thut der Kirche keinen Dienft, 
wenn man die Ablösbarkeit-der ihr ſchuldigen Renten verbietet. 
Und wenn geſagt wird, daß die Verfaſſung Ausnahmen geſtatte, 
ſo glaube ich, würden wir der Verfaſſung, die wir erſt geſtern be⸗ 
ſchworen haben, einen ſchlechten Dienſt thun, wenn wir ſie ſchon 
heut durchlöchern wollten. N | 

Stahl: Die gegenwärtige Beſtimmung des Ablöſungsgeſetzes 
ſteht im Widerſpruch mit der Verfaſſung, und diejenigen, welche 
für das Geſetz ſtimmen, mögen zuſehen, ob fie mit ihrem Eide in 
Uevereinſtimmung find. ö 

v. Gerlach: Das Geſetz ſoll das Land beruhigen. Eine Be: 
ruhigung derer, welche dadurch Schaden leiden, wird es nicht zur 
Folge haben. Beruhigung iſt nur bei denjenigen zu hoffen, die 
durch das Geſetz gewinnen, und derer find fehr wenige. Das müſſen 
lammfromme Revolutionärs ſein, die mit dieſem Geſetze zufrieden 
ſind. Es werden rechtmäßige Verträge vernichtet und für die 
Zukunft verboten. Die reale Belaſtung des Grundeigenthums 
iſt naturgemäßer und für den Landmann nützlicher als Hyporheken⸗ 
ſchulden. Geldgläubiger können nicht nachſichtig ſein. Ich halte 
es für einen größeren Bruch der Verfaſſung, dieſes Geſetz anzu: 
Pr als wenn einige Artikel durch Kabinetsordre vernichtet 

rden. 

Bei der Abſtimmung wird §. 6 nach dem Beſchluſſe der zweiten 
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Kammer mit dem Verbeſſerungszuſatze des Abg. Rittberg an: 
genommen. Dieſer Zuſatz lauter: a; 
“  „Ausgefchleffen von dieſen Beſtimmungen bleiben die Real⸗ 
laſten, welche Pfarren, Küſtereien und Schulen zufichen.- 
Die Beſtimmung über deren künftige definitive Ablöſung 
bleibt einem beſondern Geſetz vorbehalten. Bis zu dieſem 
Zeitpunkte werden die nach dem gegenwärtigen Gesetz er: 
mittelten Geldrenten direkt an die gedachten Inſtitute ent⸗ 
richtet.“ 
8%. 60 — 66 handeln von der Abfindung der Berechtigten. 
88. 60 — 63 werden nach den Kommiſſionsanträgen angenom- 
men. Dieſelben ſchließen ſich den Beſchlüſſen der zweiten Kammer 
an und weichen nur am Schluß des § 63 dahin ab, daß fie von 
dem Jahreswerth aller Reallaſten, die mit 4 Prozent des Kauf: 
werthes zuſammengerechnet werden ſollen, die nach g. 59 u. 60 
zu berückſichtigenden Gegenleiſtungen abgezogen werden ſollen, 
und daß der Setz: „Auf Muͤhlengrundſtücken finden die Beſtim⸗ 
As dieſes Paragraphen keine Anwendung“, geſtrichen wer⸗ 
en ſo N 


IIlte Sitzung der rer Kammer am 7. Februar 
ends. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Rabe, Regierungs-Kommiſſarius 
v. Schellwitz. g 

Fortſetzung der Berathung des Ablöſungsgeſetzes. 

F. 64 betrifft die Ablöſung der Renten durch den acht zehnfachen 
Betrag vermittelſt Baarzahlung, und durch den zwanzig fachen 
Betrag vermittelſt Rentenbriefen. 

Stahl: Ich bin nicht für einen ewigen Stillſtand ohne Ver⸗ 
beſſerung, aber der Fortſchritt darf nicht auf Koſten der Gerechtig⸗ 
keit geſchehen. Soll ein Fortſchritt zum Schaden der Berechtigten 
geſchehen, ſo muß der Staat die Nachtheile tragen. Im Hinter⸗ 
grunde ſteht die Doktrine, welche die Beſitzloſen gegen die Be: 
ſitzenden aufſtachelt. N 

Miniſter des Innern: Das Geſetz hot auch viele Be⸗ 
ſtimmungen, die dem Berechtigten günſtig ſind. Es iſt keineswegs 
auf Doktrine, ſondern auf reine Praxis gegründet. 

v. Manteuffel: Das Geſetz wird nicht Verſöhnung zur 
Folge haben, ſondern Zwieſpalt der Bauern unter ſich und den 
Bankerutt vieler Rittergutsbeſtzer. Die Gutsbeſitzer, die auf 
Geldſäcken ſigen, werden freilich nichts verlieren, wohl aber die 
induſtriellen. Ich halte das Geſetz für eine Schwäche, die ſchlim me 
Folgen haben wird. 

Hanſemann: Ich ſtimme für das Geſetz, weil ich es für die 
erſte Aufgabe halte, daß Ruhe, Ordnung und Zufriedenheit im 
Lande hergeſtellt werde. Ich hoffe, es wird eine Zeit kommen, 
wo Manche, die jetzt gegen das Geſetz ſprechen, es für einen 
Segen halten und die Regierung preiſen werden, die ein ſolches 
Geſetz erlaſſen hat. a ; 

$. 61 wird nach den Beſchlüſſen der zweiten Kammer an: 
genommen. $ 

Bei g. 65 hat die Kommiſſion darauf angetragen, folgenden 
Satz aus der von der zweiten Kammer angenommenen Faſſung 
zu ſtreichen: 

„die Vermittelung der Rentenbank kann jedoch verweigert 
werden, wenn die Präſtations fähigkeit (J 63) des Grundstücks 
auf Erfordern nicht nachgewieſen wird.“ 

F. 65 wird nach kurzer Debatte nach dem Kommiſſionsanſrage 
angenommen. 


orſte Sitzung der Zweiten Kammer am 5. Februar 
Abends. 


Miniſter: Regierungs⸗Kommiſſarius Bitter, Miniſter: v. Rabe. 
1 Fortſeh ung der Verathung des Geſetzes über die Einkommen 
euer, 2 
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Wegener will, daß die Städte für den Zuſchlag der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer ſchadlos gehalten werden und verlangt, daß von 
— dem Augenblicke an, wo die neue Steuer ins Leben tritt, die Ge: 
werbeſteuer aufgehoben werde. } 

Bei der Abſtimmung wird g. 3 des Regierungsentwurfs ange: 
nommen. 

Die § 5. 4 und 5, welche von der Beſteuerung des im Auslande 
belegenen Grundeigenthums preußiſcher Staatsangehörigen und 
des Grundeigenthums von Ausländern in Preußen handeln, were 
den ohne Diskuſſion angenommen. 

$. 6 beſtimmt, daß die Steuer 3 Prozent des ſteuerpflichtigen 
Einkommens betragen ſoll. 

v. Bismark⸗Schönhauſen; Der Prozentſatz muß höher 
geſtellt werden, damit die Beamten, Lehrer, Militärs beſſer be⸗ 
ſoldet werden können, dann werden auch dieſelben nicht mehr eine 
Verbeſſerung ihrer Lage mit einem Wechſel der Regierungsform 
in Verbindung bringen. Der Konſtitutionalismus iſt theurer, je 
konſtitutioneller, deſto theurer. 

Finanzminiſter: Die Regie ung hat den Satz von 3 Pro: 
zent gewählt, weil ſie glaubt, daß der Ertrag, welcher dadurch 
zu erwarten iſt, hinreichen werde, um den durch die aufgehobenen 
Steuern entſtandenen Ausfall zu decken. 

$. 6 wird von der Majorität angenommen. 

F. 7 bis 25 werden ohne Diskuſſion nach der Redaktion der 
Kommiſſion angenommen. 


Nach F. 7 unterliegt der Einkommenſteuer alles Einkemmen, 


welches a. aus, dem Grundvermögen aller Art, b. aus Kapitals 
vermögen und aus Rechten auf pertodiſche Hebungen und Vortheile 
aller Art, oder «. aus dem Ertrage eines Gewerbes oder irgend 
einer andern gewinnbringenden Beſchäftigung fließt. 

8% 8 — 10 enthalten nähere Beſtimmungen für die im vorſtehen⸗ 
den Paragraphen angeführten drei Kategorien. 

Nach F. 11 iſt es dem Ermeſſen jedes Steuerpflichtigen Über: 

laſſen, ob er behufs feiner Veranlegung zur Einkommenſteuer eine 
eigene Deklaration abgeben oder ſich der Einſchätzunz durch die an⸗ 
geordneten Kommiſſionen unterziehen will. 

55. 12— 25 beziehen ſich auf die Einſchätzung, die Koſten der 
Einkommenſteuerveranlegung u. fs w.“ Der zweite Abſchnitt des 

»Geſetzentwurfs, welcher die 58. 26 bis 40 umfaßt, betrifft die 
Veranlegung und Erhebung der Klaſſenſteuer. 

$. 26 wird ohne Diskuſſion nach der Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage angenommen. Er lautet: 

„Der Klaſſenſteuer find unterworfen diejenigen Einwohner des 
Staats, deren jährliches Einkommen den Betrag von 1000 rtl. 
nicht überſteigt.“ ! 

9. 27 befreit von der Klaſſenſteuer Perſonen vor vollendeten 
16. Jahre, Unteroffiziere und Soldaten bei der Linie und Land⸗ 
wehr, Arme die aus öffentlichen Kaſſen eine fortlaufende Unter⸗ 
ſtützung erhalten, Inhaber des eiſernen Kreuzes, Kämpfer in den 
Kriegen von 1806 bis 1815, ſoweit ſie zu den beiden untern Stu⸗ 
fen der dritten Hauptklaſſe gehören, und die zur letzten Stufe ge⸗ 
hörigen nach Zurücklegung des 60. Lebensjahres. 

Dieſer $, wird angenommen mit dem Amendement, welches 
das 17. und 55. Lebensjahr für die Steuerfreien feſtſetzt. 8 

F. 28 theilt die Klaſſenſteuerpflichtigen in 3 Klaſſen, jede mit 
mehreren Steuerſtufen. 

F. 20 beſtimmt, welche Perſonen zur ſteuerpflichtigen Haushal⸗ 
tung gehören ſollen. : 

F. 30 veranſchlagt die Steuerquote für die erfte Hauptklaſſe auf 
2 bis I ril., für die zweite Hauptklaſſe auf 25 bis 10 fgr. und 
für die dritte Haup'klaſſe auf 7 far. 6 pf bis 1 ſgr pf monatlich. 

$. 31 handelt von den Einſchätzungsbehötden. Die Einſchätzung 
erfolgt durch die Gemeindevorſtände. Die Feſtſtellung der Steuer⸗ 
beträge erfolgt durch die Landräthe oder Regierungskommiffäre. 

F. 32 beſtimmt das Nähere über die Verantworilichkeit der Ba: 


t 
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milienhäupter für richtige Angaben ihrer Angehörigen. Jede un: 
terlaſſene Angabe ſoll außer der Nachzahlung der rückſtändigen 


Steuer mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Betrage der dadurch 


dem Staat entzogenen beſtraft werden. 

F. 33 bezieht ſich auf die Bekanntmachung der Steuerrollen, 
den Termin der geſetzlichen Zahlung und die Exekution gegen die 
Säumigen. ; ; 

$. 34 giebt die Entſcheidung über Reklamationen gegen die Steuer⸗ 
veranlegung der Bezirksregierung anheim, welche darüber das 
Gutachten einer von der Kreisvertretung zu wählenden Kommiſ⸗ 
ſion einholt. 

Die vorſtehenden Paragraphen werden ſämmtlich in der Faſſun 
der Kommiſſion meiſt ohne Debatte angenommen. 555 

Zu den 89. 35 — 40 des Regierungsentwurfs iſt von keiner 
Seite eine Aenderung eingegangen; daher werden fie unverändert 
angenommen. 

Der Finanzminiſter empſiehlt wegen der bedeutenden Ars 
beiten, welche die Ausführung dieſes Geſetzes nöthig macht, den 
1. Januar 1851 als den Termin feſtzuſtellen, an welchem das Ge⸗ 
ſetz in Kraft treten ſoll. 

Dieſer Vorſchlag wird bei der Abſtimmung angenommen. 


Verfaſſungs⸗Urkunde 
N ) für 
den preußiſchen Staat. 
Publizirt im 3, Stück der Gefepfammlung No. 3212, 
(Fortſegung.) 


ite 
Von den Miniſtern. 
Art. 60. 

Die Miniſter, ſo wie die zu ihrer Vertretung abgeordneten 
Staatsbeamten, haben Zutritt zu jeder Kammer und müſſen auf 
ihr Verlangen zu jeder Zeit gehört werden. 5 

Jede Kammer kann die Gegenwart der Miniſter verlangen. 

Die Miniſter haben in einer oder der anderen Kammer nur dann 
Stimmrecht, wenn ſie Mitglieder derſelben ſind. 

8 Art. 61. 

Die Miniſter können durch Beſchluß einer Kammer wegen des 
Verbrechens der Verfaſſungs⸗Verletzung, der Beſtechung und des 
Verrathes angeklagt werden. Ueber ſolche Anklagen entſcheidet der 
oberſte Gerichtshof der Monarchie in vereinigten Senaten. So 
lange noch zwei oberſte Gerichtshöfe beſtehen, treten dieſelben zu 
obigem Zwecke zuſammen. 

Die näheren Beſtimmungen über die Fälle der Verantwortlich⸗ 
keit, über das Verfahren und über die Strafen werden einem 
beſonderen Geſetze vorbehalten. 

r Titel V. 
Von den Kammern. 


Art. 62. 
Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaftlich durch den König 
und durch zwei Kammern ausgeübt. j 
Die Uebereinſtimmung des Königs und beider Kammern iſt zu 
jedem Geſetze erforderlich. 
Finanzgeſetz⸗Entwürfe und Staatshaushalts⸗Etats werden 


zuerſt der zweiten Kammer vorgelegt; letztere werden von der 


erſten Kammer im Ganzen angenommen over abgelehnt, 
Art. 63. K 
Nur in dem Falle, wenn die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Sicherheit, oder die Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes 
es dringend erfordert, können, inſofern die Kammern nicht ver⸗ 
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ſammelt find, unter Verantwortlichkeit des geſammten Staats⸗ 
Miniſteriums, Verordnungen, die der Verfaſſung nicht zuwider⸗ 
laufen, mit Geſetzeskraft erlaſſen werden. Dieſelben ſind aber 
den Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritt zur Genehmigung 
ſofort vorzulegen. is 

x rt. 64. 


Dem Könige, fo wie jeder Kammer, ſteht das Recht zu, Ger 
ſetze vorzuſchlagen. 8 

Geſetzesvorſchläge, welche durch eine der Kammern oder den 
König verworfen worden ſind, können in derſelben Sitzungs⸗ 


periode nicht wieder vorgebracht werden. 
Art. 65. 
Die erſte Kammer beſteht: 

a) aus den großjährigen Königlichen Prinzen; 

b) aus den Häuptern der chemals unmittelbaren reichsſtändiſchen 
Häufer in Preußen — und aus den Häuptern derjenigen 
Familien, welchen durch Königliche Verordnung das nach der 
Erſtgeburt und Limealſolge zu vererbende Recht auf Sitz und 
Summe in der erſten Kammer beigelegt wird. In dieſer 
Verordnung werden zugleich die Bedingungen feſtgeſetzt 
durch welche dieſes Recht on einen beſtimmten Grundbeſitz 
geknüpft iſt. Das Recht kann durch Stellvertretung nicht 
ausgeübt werden und ruht während der Minderjährigkeit 
oder während eines Dienſtverhältniſſes zu der Regierung 
eines nichtdeutſchen Staates, ferner auch ſo lange der Be⸗ 
rechtigte feinen Wohnfig außerhalb Preußen hat; 

c) aus ſolchen Mitgliedern, welche der König auf Lebenszeit 
ernennt. Ihre Zahl darf den zehnten Theil der zu a. und 
b. genannten Mitglieder nicht überſteigen; 2 

d) aus neunzig Mirgliedern, welche in Wahlbezirken, die das 
Geſetz feſiſtellt, durch die dreißigfache Zahl derjenigen Urs 
wähler (Art. 70.), welche die höchſten direkten Staatsſteuern 
bezahlen, durch direkte Wahl nach Maßgabe des Geſetzes 
gewählt werden; 


e) aus dreißig, nach Maßgabe des Geſetzes von den Gemeinde⸗ 


räthen gewählten Mitgliedern aus den größeren Städten 
des Landes. 8 
Die Geſammtzahl der unter a. bis c. genannten Mitglieder 
darf die Zahl der unter d. und e, bezeichneten nicht überſteigen. 
Eine Auflöſung der erſten Kammer bezieht ſich nur auf die 
aus Wahl hervorgegangenen Mitglieder. 
Art. 66. 
Die Bildung der erſten Kammer in der Art. 65. beſtimmten 
Weiſe tritt am 7. Auguſt des Jahres 1852 ein. 
Bis zu die ſem Zeitpunkte verbleibt es, bei dem Wahlgeſetze 
für die erſte Kammer vom 6. Dezember 1848. 


Art. 67. h 
Die Legislatur⸗Periode der erſten Kammer wird auf ſechs Jahre 
feſtgeſetzt. 
Art. 68. 


Wählbar zum Mitgliede der erſten Kammer iſt jeder Preuße, 
der das vierzigſte Lebensjahr vollendet, den Vollbeſitz der bürger⸗ 
lichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes 
nicht verloren und bereits fünf Jahr lang dem preußiſchen Staats⸗ 
verbande angehört hat. ö 


Die Mitglieder der erſten Kammer erhalten weder Reiſekoſten, 


noch Diäten. 


Axt. 69. f 2 
Die zweite Kammer befteht aus dreihundert und funfzig Mit: 
gliedern. Die Wahlbezirke werden durch das Geſetz feſtgeſtellt. 
ie können aus einem oder mehreren Kreiſen oder aus einer oder 
mehreren der größeren Städte beſtehen. 
Apt, 70. ; 
Jeder Preuße, welcher das fünf und zwanzigſte Lebensjahr 
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vollendet hat und in der Gemeinde, in welcher er ſeinen Wohnſitz 
hat, die Befähigung zu den Gemeindewahlen beſitzt, iſt ſtimm⸗ 
berechtigter Urwähler. . 

Wer in mehreren Gemeinden an den Gemeindewah ten Theil 
zu nehmen berechtigt iſt, darf das Recht als Urwähler nur in 
einer Gemeinde ausüben. } 
Art. 71. b 5 


Auf jebe Vollzahl von zwei hundert und funfzig Seelen der 
Bevölkerung iſt ein Wahlmann zu wählen. Die Urwähler 
werden nach Maßgabe der ven ihnen zu entrichtenden direkten 
Staatsſteuern in drei Abtheilungen getheilt, und zwar in der 
Art, daß auf jede Abtheilung ein Drittheil der Geſammtſumme 
der Steuerbeträge aller Urwähler fällt. ; 

Die Geſammtſumme wird berechnet: 5 

a) gemeindeweiſe, falls die Gemeinde einen U wahl⸗Be⸗ 
zirk für ſich bildet; 
b) bezirksweiſe, falls der urwahl⸗ Bezirk aus mehreren 
Gemeinden zuſammengeſetzt iſt. 

Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen Urwählern, auf 

welche die höchſten Steuerbeträge bis zum Belaufe eines Drit⸗ 


theils der Geſammtſteuer fallen. 


Die zweite Abtheilung beſteht aus denjenigen Urwählern, auf 
welche die nächſt niedrigeren Steuerbeträge bis zur Gränze des 
zweiten Drittheils fallen. . 

Die dritte Abtheilung beſteht aus den am niedrigſten beſteuer⸗ 
ten Urwählern, auf welche das dritte Drittheil fällt. 

Jede Abtheilung wählt beſonders und zwar ein Drittheil der 
zu wählenden Wahlmänner. 

Die Abtheilungen können in mehrere Wahlverbände eingetheilt 
werden, deren keiner mehr als fünfhundert Urwähler in ſich 
ſchließen darf. 

Die Wahlmänner werden in jeder Abtheilung aus der Zahl 
der ſtimmberechtigten Urwähler des Urwahlbezirks ohne Rückſicht 
auf die Abtheilungen gewählt. 


Art. 72. 0 
Die Abgeordneten werden durch die Wahlmänner gewählt. 
Das Nähere über die Ausführung der Wahlen beftimmt das 
Wahlgeſetz, welches auch die Anordnung für diejenigen Städte 
zu treffen hat, in denen an Stelle eines Theils der direkten 
Steuern die Mahl: und Schlachtſteuer erhoben wird. 


Art. 73. 
Die Legislatur⸗Periode der zweiten Kammer wird auf drei 
Jahre feſtgeſetzt. a 
5 Art. 74. 


Zum Abgeordneten der zweiten Kammer iſt jeder Preuße wähl⸗ 
bar, der das dreißigſte Lebensjahr vollendet, den Vollbeſitz der 
bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Er⸗ 
kenntniſſes nicht verloren und bereits drei Jahre dem preußiſchen 
Staatsverbande angehört hat. 1 


Art. 75. ; 2 

Die Kammern werden nach Ablauf ihrer Legislatur-Periode neu 

gewählt. Ein Gleiches geſchieht im Falle der Auftöfung. In bei? 
den Fällen ſind die bisherigen Mitglieder wieder wählbar. 


Art. 76. 

Die Kammern werden durch den König regelmäßig im Monat 
November jeden Jahres und außerdem, ſo oft es die Umſtände er⸗ 
heiſchen, einberufen. 

Att. 77 


Die Eröffnung und die Schließung der Kammern geſchieht durch 
den Konig in Perſon oder durch einen dazu von ihm beauftragten 
Miniſter in einer Sitzung der vereinigten Kammern. 

Beide Kammern werden gleichzeitig berufen, eröffaet, vertagt 
und geſchloſſen. a 5 ; 
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Wird eine Kammer aufgelöſt, ſo wird die andere gleichzeitig 


vertagt. 
Art. 78. 

Jede Kammer prüft die Legitimation ihrer Mitglieder und 
entſcheidet darüber. Sie regelt ihren Geſchäftsgang und ihre 
Diszivlin durch eine Geſchäfts Ordnung und erwählt ihren 
Präſidenten, ihre Vicepräſidenten und Schriftführer. 

Veamte berürfen keines Urlaubs zum Eintritt in die Kammer. 

Wern ein Kammermitglied ein beſoldetes Staatsamt annimmt 
oder im Staatsdienſte in ein Amt eintritt, mit welchem ein hö⸗ 
herer Rang oder ein höheres Gehalt verbunden iſt, fo verliert es 
Sitz und Stimme in der Kammer und kann ſeine Stelle in der⸗ 
ſelben nur durch neue Wahl wieder erlangen. 

Niemand kann Mitglied beider Kammern ſein. 


5 Art. 79. 

Die Sitzungen beider Kammern ſind öffentlich. Jede Kammer 
tritt auf den Antrag ihres Präſidenten oder von zehn Mitgliedern 
zu einer geheimen Sitzung zuſammen, in welcher dann zunächſt 
fioer dieſen Antrag zu beſchließen iſt. 


Art. 80. 

Keine der beiden Kammern kann einen Beſchluß faſſen, wenn 
nicht die Mehrheit der geſetzlichen Anzahl ihrer Mitglieder an⸗ 
weſend iſt. Jede Kammer faßt ihre Beſchlüſſe nach abſoluter 
Stimmen Mehrheit, vorbehaltlich der durch die Geſchäfts⸗ 
Ordnung für Wahlen etwa zu beſtimmenden Ausnahmen. 


Art. 81. N 

Jede Kammer hat für ſich das Recht, Adreſſen an den König 
zu richten. 

Niemand darf den Kammern oder einer derſelben in Perſon eine 
Bittſchrift oder Adreſſe überreichen. 

Jede Kammer kann die an ſie gerichteten Schriften an die Mi⸗ 
nifter überweiſen und von denſelben Auskunft über eingehende Be⸗ 
ſchwerden verlangen. 

‘ Art. 82. 


Eine jede Kammer hat die Befugniß, Behufs ihrer Informa⸗ 
tion Kommiſſionen zur Unterſuchung von Thatſachen zu ernennen. 


Art. 83. N 
Die Mitglieder beider Kammern find Vertreter des ganzen Volks. 
Sie ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung und find an Auf: 
träge und Inſtructionen nicht gebunden. 


Art. 84. 

Sie konnen für ihre Abſtimmungen in der Kammer niemals, 
für ihre darin ausgeſprochenen Meinungen nur innerhalb der 
Kammer auf den Grund der Geſchäftsordnung (Art. 78) zur 
Rechenſchaft gezogen werden. 

Kein Mitglied einer Kammer kann ohne deren Genehmigung 
während der Sitzungs⸗Periode wegen einer mit Strafe bedrohten 
Handlung zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden, außer 
wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe des nächſtfolgen⸗ 
den Tages nach derſelben ergriffen wird. 

Gleiche Genehmigung iſt bei einer Verhaftung wegen Schulden 
nothwendig. | 

Jedes Strafserfahren gegen ein Mitglied der Kammer und 
eine jede Unterſuchungs- oder Eivil⸗Haft wird für die Dauer der 
Sitzungs⸗ Periode aufgehoben, wenn die betreffende Kammer es 


verlangt. 
8 Art. 85. 
Die Mitglieder der zweiten Kammer erhalten aus der Staats⸗ 
kaſſe Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Ein 
Verzicht hierauf iſt unſtatthaft. 


(Beſchluß folgt) 
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Berlin. In der amd, Februar abgehaltenen Sitzung 
beſchloſſen die Stadtverordneten den Miniſtern Gr. Bran⸗ 
denburg und v. Manteuffel das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen. 
Viele Stadtverordneten hatten ſich entfernt, um die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit der Verſammlung herbeizuführen, aber 


vergeblich. Von den 68 Anweſenden ſtimmten 63 für den 


Antrag. Der Magiſtrat erklärte ſich damit einverſtanden 
und eine Deputation machte den Miniſtern die Anzeige von 
dem gefaßten Beſchluß. 

Die Nachrichten vom Rhein lauten ſehr traurig. Der 
Rhein richtet durch die unerwartet eingetretenen Ueberſchwem⸗ 
mungen unüberſehbaren Schaden an. Gleiches Schickſal 
haben leider auch die Anwohner der Moſel, der Maas und 
der Sambre. 

Weſtphalen. Erfreulich iſt es, zu bemerken, daß der 
Staatsmann, der auf dem Vereinigten Landtage und als 
Staats⸗Miniſter überhaupt die allgemeine Aufmer kſamkeit 
und Bewunderung auf ſich zog, auch jetzt wieder der Ge⸗ 
genſtand ebenſo allgemeiner Anerkennung iſt, wie ſich dies 
in den für Erfurt vollzogenen Wahlen kundgegeben hat. Der 
Staats-Miniſter außer Dienſt v. Bodelſchwingh iſt in 
vielen Wahl-Kreiſen, z. B. in Altena, Unna, Gütersloh, 
mit großer Majorität zum Abgeordneten für das Volkshaus 
zu Erfurt gewählt worden. Auch der Kommerzien⸗Rath 
Hermann v. Beckerath iſt in mehr als Einem Wahl⸗ 
Kreiſe zum Reichstags⸗Abgeordneten gewählt worden. 

Die Aktionaire der Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
haben in ihrer zu Krakau abgehaltenen Generalverſammlung 
befchloffen, die Bahn der öͤſterreichiſchen Regierung abzu⸗ 
treten. Der Juſtizrath Gräff in Breslau iſt zum definitiven 
Abſchluß des Vertrags bevollmächtigt. A 


Deutfchlamd. 
Sachſen · 
Dresden, den 2. Febr. Auf die Landtagsſchrift, die 
Amneſtiefrage betreffend, hat Se. Maj. der König ein Dekret 


erlaſſen, des Inhalts, daß die Unterſuchungen noch nicht 


weit genug vorgeſchritten ſind, um das Verſchulden der ein⸗ 
zelnen Betheiligten darauf beurtheilen zu können. 

Der vormalige Poſtſekretär Martini iſt durch das Urtel 
des Appellationsgerichts zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
erſten Grades verurteilt, 

Baden. 

Raſtatt, den 5. Febr. Aus den Kaſematten ſind wie⸗ 
derum zwei Gefangene entwichen; der eine hat bereits feine 
glückliche Ankunft in Frankreich gemeldet. Es iſt unbegreif⸗ 
lich, daß trotz der ſtarken Zollwache die Flüchtlinge den Rhein 
paſſiren konnten. 

Vom Oberrhein, den 1. Febr. Zu den wenigen 
Gemeinden, die in den letzten Revolutionen, trotz aller Ger 
waltmaßregeln der revolutionären Machthaber unerſchütter⸗ 
lich treu geblieben find, gehört die Gemeinde Ober-Alpfen 
mit ihrem Bürgermeiſter Flumm. Se. Königl. Hoheit 
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der Großherzog haben in Anerkennung der aufopfernden treuen 
Hingebung dieſer Gemeinde dem Bürgermeiſter die kleine 
goldene Civilverdienſtmedaille verliehen. 


OGeſter reich. ; 

Wien, den 1. Febr. Allgemeine Indignation erregen 
die vielen traurigen Fälle vom Erfrieren der Soldaten wäh⸗ 
tend des Marſches. Erſt vorgeſtern kam wieder ein Bataillon 
mit der Eiſenbahn hier an, das vier Mann durch die Kälte 
verloren hatte. Man iſt entrüſtet, daß man das Militär 
wie Schlachtvieh transportirt und kann überhaupt nicht ein⸗ 
ſehen, warum Dislocirungen bei ſolch entſetzlicher Kälte 
ftattfinden müſſen. Der Zuſtand der meiſten Armeecerps 
ſoll ein ſchrecklicher ſein. Der Typhus greift überall um ſich, 
ſo daß ſelbſt viele im Arreſte ihm unterliegen. — Die uner⸗ 
warteten Nachrichten aus Griechenland ſetzen Alles in 
die größte Spannung. 

Wien, den 2. Februar. Der Lloyd berichtet: Das 
unter dem Befehle des Erzherzogs Albrecht ſtehende Armee⸗ 
korps in Böhmen, welches im September aus 50000 Mann 
beftand, iſt durch die fortwährenden Zuzüge aus allen Theilen 
der Monarchie ſeitdem um 30000 Mann verſtärkt worden, 
und beſteht daher gegenwärtig aus 80000 Mann, meift 


Kerntruppen der öſterreichiſchen Armee. 


Frankreich. 

Paris, den 4. Febr. Die Anordnung, die gepflanzten 
Freiheitsbäume umzuhauen, hat eine unnöthige Agitation 
hervorgebracht. Rohe, knüppelhafte Stämme waren ex 
officio auf Straßen und Plätze hingeſetzt worden, wodurch die 
ſchönſten Baudenkmäler verunziert und das Schönheitsge⸗ 
fühl beleidigt wurde. An und für ſich iſt alſo das Verſchwin⸗ 
den dieſer unfruchtbaren Bäume nicht zu bedauern und würde 
auch vielleicht unbemerkt vorübergegangen fein, wenn nicht 
dieſe Maßregel zu einer unpaſſenden Zeit, nämlich grade vor 
den Wahlen, angeordnet worden wäre. Volkshaufen, auf⸗ 
geſtachelt durch die Hetzereien der revolutionairen Apoſtel, 
widerſetzten ſich. General Lamoricière, der grade über den 
Boulevard ging, wurde verkannt und verfolgt. (Man hielt 
ihn für den General Changarnier.) Er mußte ſich in ein 
Haus flüchten. Er eilte die Treppen hinauf und ſtieg durch 
das Dachfenſter in ein benachbartes Haus. Es gelang ihm 
ein Pferd zu beſteigen und ſich im Galopp in die National⸗ 
Verſammlung zu begeben. Abends beſetzten einige Bataillone 
den Carouſſelplatz, das Arſenal und einige andere Punkte. 

Paris, den 5. Febr. Der Mo niteur enthält heute 
folgende Proclamation des Miniſter des Innern 
an die Bewohner von Paris, die geſtern auch an 
die Straßenecken geſchlagen wurde: „Einem Rundſchreiben 
des Polizeipräfecten gemäß ſind eine Anzahl von Freiheits⸗ 
bäumen im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs umgehauen 
worden. Die übrigen Freiheitsbäume find reſpectirt worden 
und ſollen ſtehen bleiben. Allein wenn dieſelben eine Wer: 
anlaſſung zu Unordnungen werden follten, fo würden ſie 
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ſofort weggenommen werden. Die Regierung hat Ver⸗ 
trauen in den geſunden Sinn und in den Patriotismus der 
Pariſer Bevölkerung.“ 

Die Polizei hat bei den fortwährenden Zuſammenrottun⸗ 
gen, die ſeit dem 4. im Quartier St. Martin ſtattfinden, 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Dieſelben find in 
dem großen Gedränge ſehr ſchwer auszuführen, da man die 
ſchuldigen Unruheſtifter nicht immer gleich herausgreifen 
kann. Die Polizeidiener machen daher ihre Hände mit 
Kreide weiß und fahren nach Rechts und Links, um alle 
betreffenden Perſonen zu berühren. Wenn nun die Menge 
auseinanderläuft, erkennt die Polizei Jene, die im Gedränge 
geweſen, an den weißen Flecken und verhaftet fie. , 

Nach der letzten telegraphiſchen Depeſche aus Paris 
vom 7. Februar find daſelbſt auch die letzten Spuren äußerer 
Aufregung verſchwunden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 4. Febr. Die griechiſchen Vorfälle 
ſind in beiden Häufern zur Sprache gekommen. Marquis 
Landsdowne erklärt, daß eine Blokade der griechiſchen Häfen " 
noch nicht ausgeſprochen ſei und daß die Vermittelung des 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Geſandten nicht habe angenom⸗ 
men werden können, weil ſie unautoriſirt und nur auf Ver⸗ 
zögerung berechnet geweſen ſei. England befinde ſich voll⸗ 
kommen in ſeinem Rechte und könne ſeiner Würde nichts 
vergeben. 

Griechenland. 

Der Lloyd hat aus Athen eine Denkſchrift über die letzten 
Ereigniſſe in Griechenland erhalten, der er vorzugsweiſe Fol⸗ 
gendes entlehnt: „Die der griechiſchen Regierung von Seiten 
der engliſchen Regierung gemachten Reclamationen beziehen 
ſich auf folgende Streitpunkte: 1) über einige im Jahre 1847 
zu Patras; 2) über einige zu gleicher Zeit in Pyrgos mißhan⸗ 
delte Jonier; 3) über eine von angeblich der griechiſchen Armee 
angehörigen Individuen verübte Räuberei auf einigen joniſchen 
Barken; 4) über die im Jahre 1847 ſtattgefundene Pluͤn⸗ 
derung des dem Juden D. Pacifico gehörigen Hauſes; 5) 
über Reclamationen des Herrn Findley, und endlich 6) über 
die von der Regierung der Joniſchen Inſeln reklamirten Ei⸗ 
lande Ceri und Sapienza. Die in Betreff des erſten Streit⸗ 
falles erhobenen Unterſuchungen haben erwieſen, daß man die 
engliſche Flagge nicht, wie behauptet wird, mit Füßen trat, 
und die eingeſperrten Jonier nicht gefoltert oder ſonſt miß⸗ 
handelt hat, ſondern daß man die Verhaftung vornehmen 
zu müſſen glaubte, weil die erwähnten Perſonen einen öffent? 
lichen Skandal hervorrufen. Eine im gleichen Sinne abge⸗ 
faßte Erklärung wurde ſeiner Zeit dem Sir Eduard Lyons 
übergeben. In Bezug auf die zweite Angelegenheit iſt er⸗ 
mittelt worden, daß die verhafteten Jonier geſtohlen hatten, 
und deshalb verhaftet wurden. Wenn Lord Palmerſton ſpä— 
ter in Folge des leidenſchaftlichen Berichtes der engliſchen 
Agenten eine Entſchädigung von 20 Pfd. Sterling für jeden 


angeblich mißhandelten Jonier verlangte, fo konnte fich die 
griechiſche Regierung einer ſolchen Demüthigung nicht unter⸗ 
werfen, und ſie eröffnete dieſen Beſchluß auch dem engliſchen 
Geſandten, welcher ſpäter in einer ſehr beleidigenden Note 
entgegnete, daß die griechiſche Regierung aus Rückſicht für 
eine Macht, die ihr früher hülfreich beigeſtanden, von dev⸗ 
ſelben keine weitere Erwähnung machte. Nicht lange nach 
dieſen ſo demüthigen Forderungen von Seiten Englands trat 
Sir Eduard Lyons mit einer ungemein heftig abgefaßten 
Staalsſchrift auf, in welcher er die angeblich von zwölf Kö⸗ 
niglichen Soldaten auf einigen joniſchen Barken verübte 
Seeräuberei der Regierung zur Laſt legte und fie für eine 
ſolche That verantwortlich machte, als ob die griechiſche Re— 
gierung ähnliche Verbrechen ermuntert hätte. Der Miniſter 
des Aeußern beantwortete dieſe Anklagen dahin, daß, wenn 
auch jene zwölf Individuen das Königliche Zeichen an der 
Kopfbedeckung getragen haben, dies noch immer keinen Be- 


weis liefere, daß fie auch wirklich Soldaten geweſen fein . 
müſſen. Ueberdies wurde die ſtrengſte Nachſuchung zugeſagt, 


und weiter kann vernünftigerweiſe die Regierung auch nicht 
verantwortlich gemacht werden. Sir Eduard Lyons erklärte 
ſich mit dieſem Beſcheide nicht einverſtanden, ſondern ver— 
langte, daß die ausgeplünderten Jonier von der griechiſchen 
Regierung nach der vom Lord Ober-Kommiſſar gemachten 
Abſchätzung entſchädigt werden ſollten. Der Betrag wurde 
ſpäter auf 1126 ſpaniſche Piaſter feſtgeſetzt. Von beiden 
Seiten wurde darüber viel hin- und hergeſchrieben, und am 


Ende blieb die Streitfrage unentſchieden, weil die griechiſche 


Regierung ein ſolches Entſchädigungsprinzip nicht anerkennen 
durfte, und weil Sir Eduard Lyons ſeine Forderungen in 
immer mehr herausfordernde und beleidigende Form kleidete. 
Die vierte Streitfrage betreffend, machte Sir Eduard Lyons 
im Jahre 1847 die Anzeige, daß ein engliſcher Unterthan, 
D. Pacifico, am hellen Tage ausgeplündert wurde. In 
Folge deſſen erhielt der Nomarch von Attika die angemeſſene 
Weiſung, die ſtrengſten Nachforſchungen anzuſtellen und 
darüber Bericht zu erſtatten. Die verlangten amtlichen Nach⸗ 
weiſe konnten nicht ſo ſchnell geliefert werden und Sir Eduard 
Lyons verlangte dringend die auf 886,736 Drachmen geſchätzte 
Entſchädigungs-Summe für den engliſchen Kaufmann. 
Mittlerweile wurde Herr Pacifico perſönlich mißhandelt, und 
als Lord Palmerſton dies erfuhr, verurtheilte er die griechiſche 
Regierung, Herrn Pacifico durch die verlangte Summe für 
die ihm zugefügte Beleidigung zu entſchädigen. päter 
wurde von Lord Palmerſton eine Entſchädigungsſumme von 
500 Pfd. Sterling außer dem Schadenerſatz verlangt. Die 
Noten der engliſchen Regierung waren ſo drohend abgefaßt, 
daß die griechiſche Regierung aus dieſen und aus anderen 
völkerrechtlichen Gründen die Sache nicht beilegen konnte. 
Die Streitfrage über Herrn Findley betrifft ebenfalls eine 
Entſchädigung wegen einiger Ländereien, die ihm abgenom⸗ 
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men wurden, weil ſie zum Staatszwecke nothwendig waren. 
Die ihm angebotene Entſchädigung wollte er, geſtützt auf 
den engliſchen Schutz, nicht nehmen, während man ihm 
nicht mehr geben mochte. Die Frage wegen der kleinen Inſeln 
wird in einer beſonderen Staatsſchrift entwickelt werden.“ 
Aus Sy ra erfährt man, daß die griechiſchen Schiffe den 
Hafen nicht verlaſſen dürfen. Sämmtliche im Piräeus bes 
findlichen griechiſchen Schiffe wurden von engliſchen Schiffen 
nach Salamis gebracht. 
2 — — — —— —— 


er Giehren, den 23. Januar 1850. 

Heute ſtarb hier in Ober⸗Giehren der Altefte Greis des Ortes 
und wahrſcheinlich der Altvater des ganzen Gebirges, der 
Gärtner Johann Gottlob Scholz im göſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters. Große Einfachheit und Regelmaͤßigkeit der Le⸗ 
bensweiſe waren, naͤchſt Gottes Gnade, der Grund, daß er, 
bei ziemlich ſchwacher Köͤrper⸗Conſtitution und ſchwerer Arbeit, 
dieſes hohe Lebensziel menſchlicher Tage in ſteter Geſundheit 
erreichte. Das vorige Jahrhundert hatte ihn hier groß gezo⸗ 
gen, und als ein ſtehendes Vorbild der Maͤßigkeit, Ordnung 
und Arbeitſamkeit der verfuͤhreriſchen Zukunft hinterlaſſen; er 
lebte ganz ſeiner Wirthſchaft und ſeinem Hausweſen, war 
mehrern Geſchlechtern ein getreuer Nachbar und der Obrigkeit 
ein gehorſamer Unterthan. Selbſt die Natur unſers ſo rau⸗ 
hen Gebirges konnte ſeinem abgehaͤrteten Körper nichts anha⸗ 
ben, denn Erkaͤltungen und laufende Krankheiten taſteten ihn 
nicht an; nur die alles vernichtende Zeit wagte ſich nach und 
nach an ſein Leden, dem faſt hundert Jahre weder ein leib⸗ 
1 Uebel zufügen, noch einen moraliſchen Flecken aufdruͤcken 
onnten. \ € 


| gLiterarifches. ö 
540. Wer in die vorjährigen Ereigniſſe in Berlin einen 
klaren und tiefen Einblick erlangen will, dem empfehlen wir 
die jetzt in Berlin erſcheinende „Nevolutious⸗Chronik“. 
Sie enthält eine Menge neuer, bis jetzt unbekannter That⸗ 
ſachen und viele merkwürdige Aufſchluͤſſe. 
Das erſte Heft iſt in der Buchhandlung des A. Hoff⸗ 
mann in Striegau zu häben und koſtet 7½ Sgr. 
516, Dem Andenken 
unſers entſchlafenen Freundes 
Herrn Brauermeiſter Wilhelm Dorn 
in Goͤrlitz. 


Ungeahnet ward uns die Kunde: . 

Er iſt nicht mehr, der bied're Dorn. 

Traurig ertönte von Munde zu Munde, x 

Es iſt verfieget ſchon fein Lebensborn! 

Deiner warten wir nun vergebens, 

Hier, wo ſo gerne bei uns e 

Wo Du einſt fandeſt das Ziel Beines Strebens, 

Bruͤderlich mit uns die Freude getheilt. 

Nimm nun den Scheidegruß mit in Dein Grab: 

Die Freundſchaft bleibt, ſinkt auch die Hülle hinab! 
Friedeberg a. Q., den 8. Februar 1550, g 
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57. Am Grabe eines Ehrengreiſes, 


des weiland 


Paſtors Johann Herrmann Rinck, 


zu Wieſenthal. 


War ein treuer Knecht, fromm und ſchlecht und recht, 

Der auf Gottes Wink ein zum Frieden ging; 

Hat nur Ihm gelebt; nach dem Heil geſtrebt, 

Nach der Herrlichkeit ew'ger Seligkeit! 

Treu in dem Beruf', fuͤr den Gott ihn ſchuf, 4 

Hat er viel gethan, hat zum Himmel an 

Seelen viel geführt; — tief das Herz gerührt 

Durch des Wortes Kraft; Vielen Licht verſchafft, 

Denn fein Tugendbild leuchtete fo mild. 

Aller Wahrheit Freund, aller Luͤge Feind, 

Frei von Lohnbegier, ſorgt' er fuͤr und fuͤr 

Fuͤr der Kirche Ruhm, fuͤr ihr Heiligthum! — 

Wie er Troſt und Rath ausgeſpendet hat; 

Wie mit Liebesſinn er dem Freunde hin 

Wankellos ſich gab; — wie er bis zum Grab’ 

Menſchen nur geliebt, nimmer je betruͤbt 

Sie mit Vorbedacht; — wie er treu gewacht 

Ueber Recht und Zucht; — wie zur Tugendfrucht 

Er den Keim gelegt, ſorgſam ihn gepflegt 

In der Jugend Herz; — wie er allerwaͤrts 

Saamen ausgeſtreut für die Ewigkeit: — — 

Engel ſchrieben's auf, und zu Gott hinauf 

Trugen's freudig ſie; mit gebeugtem Knie“ 

Flehten fie um Lohn an des Vaters Thron’. — 

Und der Vater hört’, was ihr Fleh'n begehrt!; 

Sprach: Mein treuer Knecht, ſei vor mir gerecht! 

Ewig ſollſt Du mein jetzt im Himmel ſein! 

Meiner Kinder Heil ſei Dein Ehrentheil: 

„Der Gerechten Kranz im Verklaͤrungsglanz!“ — 
Pawel lau. J. Benner. 


567. Entfernten Verwandten und Freunden die Anzeige: 
daſſ meine Frau am 25. Januar von einem gefunden Maͤd⸗ 


chen entbunden wurde. 
Kempen 1850. f H. A. Hartig, Lehrer. 
e 0 an 


535. Statt jeder beſondern Meldung. 


8 

Am 3. Februar, Morgens Y, 6 Uhr, endete zu Schleswi 
eine Unterleibsentzundung das theure Leben meines heiß 2 
liebten Gatten, des Königl. Hauptmann im 7ten Infanteries 
Regiment, v. Witten. In unnennbarem Jammer widmet 

eſe Angeige feinen vielen Freunden, Kameraden und Be⸗ 
kannten im Hirſchberger Thale 5 

Yanı tiefbetruͤbte Wittwe 
Pauline v. Witten, geb. v. Roſenberg. 
Liegnitz, den 6. Februar 1850, 


U 
6“ 


oten 


aus dem, 


Biterariſches. 
361. Subſeriptions⸗Einladung. 

Im Verlage der Expedition der allgemeinen Dorfzeitung 
zu Glaz wird erſcheinen, und nimmt die Expedition des 
Boten a. d. Rieſengebirge! (von Auswärtigen auf 
frankirte Briefe) Unterzeichnung darauf an: 


Der Weber von Langenbielau. 
Erzählung aus der Zeit des ſchleſiſchen 
! Weber ⸗Aufſtandes. BR 
Ein Volks⸗ und Familienbuch von Julius Krebs. 
20 Bogen Oktav. Mit ſaubern Holzichnitten. Subſeriptions⸗ 
preis 10 Sgr., bei . Lieferungen von 2 Bogen 

i zu gr. 

Nicht blos die dem Weberſtande angehörenden Theilneh⸗ 
mer an der Schrift werden mit geſpanntem Intereſſe den 
lebendigen Fortgang der Erzählung in der Verſchlingung 
und Entwickelung der Handlung und in dem Karakter der 
dabei betheiligten Perſonen verfolgen, ſondern jeder Leſer 
wird dieſes in allgemein verftändlicher Sprache geſchriebene 
Buch, welches als ein Denkmal unſerer Zeitverhaͤltniſſe ars 
geſehen werden kann, mit Befriedigung aus der Hand legen. 


— — —— —-—-— — 22 —— . 
a s intereſſantes Werk für Leihbibliotheken, 
562. 


, politiſche Leſevereine ꝛc. 
Dei F. Kuhnt in Eisleben iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen und Leihbiblistheken zu haben: 


Neue deutſche Zeitbilder. 


Erſte Abtheilung: Auna Hammer. 3 Bde. 
Preis 3 Rthlr. 
Der Verfaſſer, der in Berlin, Frankfurt u. Stutt⸗ 
gart im Parlamente geſtritten und im deutſchen Volke 
hoch gefeiert wird, ſchildert in trefflichen Skizzen die Ur⸗ 
ſachen, welche in Deutſchland Revolutionen hervorriefen. 
CCC 


554. Indem wir dem hieſtgen Geſang⸗ Verein für guͤtige 


— . ———̃ͤ̃ — 
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2 551. Sonntag den 17. Februar, Abends7 Uhr, 2 
8 findet in Bolkenhain im Mattichschen Saale 2 


Pröst. Battig. 
Serececrececrcerorerrrerereeeret 
505. Concert - Anzeige. 
Eingetretener Hindernisse wegen wird das fünfte 
Abonnement- Concert im Saale der Gallerie zu 
Warmbrunnn diesesmal nicht Freitag, sondern 
Sonnabend den 16. Februar stattfinden, 
/ Julius Elger, Musik - Dirig. 


568. Einladung. j 
Sonntag den 17. Februar, Abends 7 Uhr, iſt 
5 „öffentlicher Liederkranz“ 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler. Es ladet dazu ergebenſt 
ein: der Geſangverein. 
Friedeberg a. Q., den 10. Febr. 1850. 
Parke, 
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550. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt Sonntag 
den 18. Februar, Vormittag BY, Uhr, im Stadt⸗ 
verordneten⸗Conferenzzimmer. 
Hirſchberg, den 11. Februar 1850. 
Der chriſtkatholiſche Vorſtand. 


564. Sonntag den 17. Febr., Vormittags AO Uhr, 
chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. Q. 
———ü—ẽ——ÿ' [f., ꝶ ;; —— — — — — — 


566, Vete rauen Verein 
Sonntag, den 17. Februar, Nachmittags 2 Uhr, zu 
Warmbrunn im Saale zum ſchwarzen Roß. 

Der Vorſtand. 
513. Das Schuhmacher⸗Mittel zu Schmiedeberg hält den 
18. Februar Mittag 2 Uhr Quartal in der Behauſung des 
Oberälteften Fange, wozu alle Schuhmacher der Umgegend, 
die mit beitreten wollen, eingeladen werden. 


Kantor. 


Kempen —— urn —— 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
533. Bekanntmachung. 

Die Reparatur des Schindeldaches und des aͤußeren Putzes 
an der katholiſchen Kirche zu Neuen bei Gruͤſſau ſoll dem 
Mindeſtfordernden im Wege der Submiſſion verdungen wer⸗ 
den. Unternehmungsluſtige qualifizirte Werkmeiſter werden 
* aufgefordert ihre Submiſſionsforderungen, auf der 

dreſſe als ſolche bezeichnet, portofrei bis zum 15. Maͤrz 
an den Unterzeichneten einzuſenden. . . 

Der Koſten⸗Anſchlag ohne Preiſe liegt bei Unterzeichnetem 
zur Einſicht offen, auch werden auf Verlangen Abſchriften 
davon gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt. 

Hirſchberg, den 6. Februar 1850. 

W. Salzenberg, Bau⸗Inſpektor. 

180. Subhaſtations Patent, 

Das unter Nr. 305 hierſelbſt belegene, auf 1694 rtlr. 
11 far. 8 pf. abgeſchaͤtte Wohnhaus mit Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, Garten und dem dazu gehörigen, einen Morgen 
und vier Quadratruthen haltenden Feldſtüͤck ſoll 

am 13. März 1850 Vormittags Il uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Schmiedeberg am 3. Dezember 1849. he 

Die Königl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. 
Gez. Richter. 


485. Subhaſtatfons⸗ Patent. 
Die dem Gottlied Haring gehörige Kleingärtnerſtelle 
757 e Her ei 5 e abge⸗ 
t zu 1211 thl. 10 far. 0 
3 5 en 26. März 1850 
2 dem Kreis-Gerichts-Director Mantell an hieſiger 
erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und ee Hypothekenſcheln koͤnnen im Buͤreau III 
eingeſehen werden. Eu \ 
Striegau, den 7. Decbr. 1849, h 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung. I. 
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544, Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Benjamin Müller gehörige, fud Nr. 121 zu 


Warmbrunn A. G. Anth. belegene Auen haus; ortsgericht⸗ 
lich auf 515 Rthlr. abgeſchatzt, ſoll 
den 6. Mai c., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg, den 24. Januar 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


4855. Nothwendiger Verkauf. 

Das Auenhaus Nr. 13 zu Seiffershau nebſt den dazu 
geſchriebenen Acker- und Wieſenparzellen, dem Anton Wein⸗ 
hold gehörig, gerichtlich auf 775 Rthlr. abgeſchaͤtzt, ſoll 

den 23. März 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle Aida werden. 

Zare und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur eins 
zuſehen. Hirſchberg, den 4 Dezember 1849. 


Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
4746. Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Bauergutsbeſitzer Blümel ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeßmaſſe gehörige Bauergut ſub Nr. 71 zu 
Ober⸗Adelsdorf, abgeſchaͤtzt auf 15,958 Rthlr., zufolge der 
nebft Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſoll den 12. Juni 1850, Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
8 den 9. November 1849, 
Königliches Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 
Zu verpachten. 
561. Die Baͤckerei am Schloßplatz iſt vom 30, März 
d. J. ab zu verpachten. Wegen der Lage wuͤrde ſich das 
Lokal zu jedem andern Geſchaft eignen; auch find Stuben 
dazu zu vermiethen. Auskunft bei 
A. Großmann in Warmbrunn. 


539. Daukſa gung. 

Herzlich danke ich allen Freunden von Markliſſa und Scha⸗ 
dewalde für die innige Theilnahme und Beſorgniß während 
des hohen, Waſſerſtandes, den 27. Januar, den 3. und 4. 
Februar, und wünfche, daß dergleichen angſtvolle Stunden 
in Zukunft von einem jeden entfernt bleiben moͤgen. 

Schadewalde, den 6. Februar 1850. J 

F. Trautmann, Schänkwirth, 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
569. Wir haben den Wehrmann und Glasfchleifer 14 9e 
Liebich hier durch woͤrtliche Beleidigungen tief gekränkt. Wir 
nehmen diefe Worte zurück und erklaren ihn für einen durchaus 
rechtlichen Mann. Schreiberhau, den 6. Febr. 1850. 
Die Gebruͤder Carl und Wenzel Fiſcher. 


548. Herr Voßmann beabſichtigt mein Grundſtuck Nr. 9 


zu Probſthain zu verkaufen. Ich habe aber die ihm ertheilte 


Vollmacht widerrufen und er iſt nicht mehr befugt, irgend 
etwas für mich zu thun und zu erklären. Dies mache ich 
hiermit bekannt. Probſthain, den 9. Februar 1550, 

I en. 8 Gottlieb Roiſch. 

5 0. Auf das Inſerat des loͤblichen Gemeindevorſtandes zu 
Neu⸗Reichenau in Nr. 11. des Boten, in welchem derſelbe 
ſagt, daß ſich die Giesmannsdorfer Ortsgerichte angemaßt 
haben, in Nr. 7. des Boten, in Angelegenheit der Jagdfrei⸗ 
heit, die Gemeinde Neu⸗Reichenau als damit einverſtanden, 
zu unterzeichnen, erklaͤren wir: daß beregter Artikel von 
Unterzeichneten und nicht vom hjeſigen Löblichen Orts⸗ 
jericht ausgegangen ift, letzteres auch von dem Artikel eher 
eine Kenntnip gehabt, als bis derſelbe in Nr. 7. d. Boten 
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zu Neu⸗Reichenau iſt demnach unwahr, und muͤſſen wir dem 
biefigen loͤblichen Ortsgericht anheimſtellen, ſich gegen der⸗ 
. — unbeſonnene Verdaͤchtigungen, fuͤr die Zukunft, zu 
wahren. 

Unwahr iſt ferner, daß die Gemeinde Neu⸗Reichenau un⸗ 
terzeichnet geweſen, es find gar keine Unterſchriften geleiſtet 
worden, ſondern der Artikel iſt auf Antrag der Ruſtikalbe⸗ 
ſitzer von Giesmanns dorf, Wittgendorf, Neu⸗Reichenau und 
Hohenhelmsdorf erſchienen, was uns eine wohllöbliche Re⸗ 
daction befcheinigen *) wolle. 

Der Gemeindevorſtand zu Neu⸗Reichenau hat alſo Anma⸗ 
ßung erkannt, wo keine war, und hätte die Inſertions⸗Ge⸗ 
buͤhren gewiß beſſer verwendet, wenn derfelbe ſich zuvor 
von feiner Irrung überzeugt hätte. Uebrigens geben wir 
demſelben hiermit die Nachricht, daß die gemeinte Petition 
gar noch nicht vorhanden, ſondern erſt im Laufe der kuͤnf⸗ 
tigen Woche gefertigt ſein, und namentlich von den betref⸗ 
fenden Ruſtikalbeſitzern unterzeichnet werden wird. 

Giesmannsdorf im Februar 1850. 

Die Nuſtikalbeſitzer von Giesmannsdorf, Wittgen⸗ 
dorf, Neu⸗ Reichenau und Hohenhelmsdorf. 
) &efchieht hiermit. D. Red. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
553. Bekanntmachung. 

Die sub Nr. 148. zu Nieder Harpersdorf, Goldberger 
Kreiſes, gelegene ſogenannte Feldmuͤhle nebft Zubehör — als 
Del⸗ und Knochenſtampfwerk, alles groͤßtentheils von Guß⸗ 
eiſen und nach dem neuſten Styl gebaut, auch 12 Scheffel 
gutes Ackerland, fo wie auch Garten und Wieſe u. |. w. — 
gerichtlich auf 5647 rtlr. 14 ſgr. 2 pf. abgeſchätzt „ſoll den 
3. März 1850, Vormittags 11 uhr, an gehöriger Gerichts: 
ſtelle in Goldberg ſubhaſtirt werden; dieſelbe iſt in, einer 
ſchoͤnen Gegend, auch in der Nähe keine ſolche dergleichen, 
fo wie auch das Wohnhaud, Stallung und Scheuer in ganz 
gutem Bauzuſtande. 


313. 


Verkaufs- Anzeige. 

Das dem verftorbenen Maurermeiſter Carl Blaſche 
etzt deſſen Erben gehörige, in ber Jauer⸗Vorſtadt zu Striegau 
delegene Haus nebſt Scheune und Garten Nr. 118, 
einſchließlich des am Jauer Thore belegenen Obſt⸗Gartens 
Nr. 1 nebſt Sommerhaus, ſteht Erbtheilungshalber aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
die verwittwete Maurermeiſter Wilhelmine Blaſche, 
ged Hahn, zu Striegau. 


452. Schmiede - Verkauf. 

Veränderungshalber ſoll die auf der Kupferſchmiedſtraße 
zu Schweidnitz gelegene Schmiede Nr. 365, wozu 8 Erb⸗ 
diere gehören, aus freier Hand verkauft werden; das Nähere 
iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 


41¹. 


203 
erſchienen iſt. Die Anſchuldigung des Gemeindevorſtandes 


Strohhüt e 


555. Blumenfreunden und Samenhaͤndlern erlaube ich mir 
zur bevorſtehenden Fruͤhjahrs⸗Saſſon mein Samenlager zu 
empfehlen, und werde ich bei der jetzt ſo bedeutenden Con. 
currenz Alles aufbieten, um das Zutrauen der Herren Ab⸗ 
nehmer zu erhalten. get 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums habe ich Preis⸗ 
Courante meiner Handlung bei den Herren A. Waldow 
in Hirſchberg und Bürgel in Schmiedeberg niederge⸗ 
legt, wo ſolche gratis zu haben ſind, und Auftraͤge, ſo wie 
Zahlungen für meine Firma entgegen genommen werden. 

Porto wird durch intereſſante Beilagen ausgeglichen, und 
bitte die Herren Beſteller, ihre Wuͤnſche auszuſprechen. 

Erfurt im Januar. F. C. Heinemann, 

Kunſt⸗ und Handels⸗Gaͤrtner. 
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400. Veraͤnderungshalber ſtehen zu verkaufen: circa 1500 
Stuͤck Holzrahmen mit Stangen zum Trocknen der Garne, 
Waͤſche, Papier ꝛc., 3 bis 4 Stuͤck Preſſen mit eifernen 
Spindeln und eichenen Säulen, 1 große Waage mit eiſernem 
Balken, Ketten und Gewicht. Das Naͤhere iſt Zapfengaſſe 
Nr. 548 zu erfahren. 2 


FP 
Künftige Mittwoch, als den 3 
& 20, Februar d. J., werde ich wie⸗ 
der mit einem großen Transport 
Pferde in dem Gerichtskretſcham 
zu Ober-Adelsdorf bei Gold— 
berg ankommen, und werde mich 
mehrere Tage dort aufhalten. 


5 Bornſtein aus Liegnitz. 
. 


534. Blumenfreunden und Samenhaͤndlern erlaube ich mir 
zur bevorftehenden Fruhjahrs⸗Saſſon mein Samenlager zu 
empfehlen, und werde ich bei der jetzt ſo bedeutenden Con⸗ 
currenz Alles aufbieten, um das Zutrauen der Herren Ab⸗ 
nehmer zu erhalten. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums habe ich Preis: 
Courante meiner Handlung bei Herrn A. Hoffmann in 
Striegan niedergelegt, wo ſolche gratis zu haben ſind, 
und Aufträge, fo wie Zahlungen für meine Firma entgegen 
genommen werden. g . > £ 

Porto wird durch intereffante Beilagen ausgeglichen, und 
bitte die Herren Beſteller, ihre Wuͤnſche auszuſprechen. 

Erfurt im Januar. F. C. Heinemann, 

r Kunſt⸗ und Handels: Gärtner. 


OO) 


OO DIN 


FOTO 
0,0,00,00.00,. 00,00, 0.0.0 


werden auf's Beſte gewaſchen, gebleicht, appretirt und nach 
der neueſten Facon umgenaͤht und moderniſirt in der 


Damenputz⸗ und Pofamentir-Waaren- Handlung von 
M. Urban. Hirſchberg, innere Langgaſſe. 


* 


6 , x 


der in der Baumſchule bei C. S. Häusler zu Hirſchberg in Schleſien 
22 vorräthigen veredelten Obſtbäume pro 1850, | 


Glaffifitation und Namen 
der Früchte. 


| 
- Glaffifitation und Namen | 
der Früchte, 


3 „ x | 
.. Verzeichniſt 4% 
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adele 
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II. Ordnung 
C 
0 I Claſſe. Rrastin: Bere te 
antäpfel. 958 
p f 29. Zika, rußiſcher Eis, Aſtrakan. 1] S. Aug. Rubens. 
I. Ordnung. 30. Roſenapfel, Sophiensſußer 2] W. Nos. dto. 
Aechte Calvillen. — re Seien on 2 2 Kn. Sie 
l a 2. \ Nov. Dittrich. 
1. Meißen Wine Gele f. r n Shuiktantır | 3] 9 ine: | SIE 
3. Weißer Sommer: Calvil 11S. Aug.] Chriſt. 
. Weißer Herbſt⸗ Caloil 2J8. Sek. Diel III. Claſſe. 
. Grafenſteiner Calvil 11. [Okt. Chriſt. 2 
6. Kantapfel, Danziger 11 W. Nov. Diel. Nambouräpfel. 
2 e rotherarlemer 1 - 2 — Cornely. J. Ordunng 
o. Mühlhaupts geſtreifter 1] W. Okt. Dittrich. f . x 
9. Edelkönig hanptogetreifter] f., Sept iel. Mit großem Keruhauſe. 
34. Pariſer Rambour 3] H. [Sept.] Dittri 
II. PIE i £ 
Sdbfofferdbfel. 35, Klebe chen Aike i. de. Lb 
10. Deutſche Schafnaſe, Madaapfelſ 20. [Okt.] Diel. II. Ordunng, 
15. 1 dto gelb gefkreifte 218. Skt. Corneiy. Mit engem Kernhauſe. 
2. Engliſcher Koͤnigsapfel 2] W. Nov. Metzker. 36, Kirkesſchöͤner 218, 
72 enen l 2 8 Nor. Rubens. 38 pee ee 3 8. Det. Et 
4. Poſtoph, Winter AW. Dec. dto. 39. Ki e ße 2 } . 
IE Mönnichefäffel, rothes 11% Jan Säusler 2 r Ne 
IR dto. weißes 11%, Jan. dto. 7 
17. Bandapfel, Schweitzer 20H. Nov. Dittrich. IV. Klaſſe. 
III. Orduung. f Renetten. 
a Gulderlinge. 1. Ord 
8. Gitronatapfel alas. Nov. Rubeng. Einfarben 27 
19; Gulverling, itolieniſcher W. Jan. Die Einferbige ee 
20. dto. langer grüner W. Jan. dto. 40. Große engliſche Renette IW. Jan. Diel 
2. dio, gelber Pallas I B. Jan. Rubens. 41. Gasdacker : Gold 118. Dee. dito. 
2 die. gelder egliſcher ] W. Dec. Diel. f 42. v. Sorauliet € 119. Sec. Sempel, 
23. großer edler Prinzeffin B. Nov. Rubens. (0. Golppepia PFomme d’or 18. Dec. Dittrich. 
N 2 7 = 2 sc 
% . x . ov. 0. 
II. Claſſe. 46 Saz . de. de. 
No ſe näpfe l. 47. Ananas 1 W. — he 
I. Ordnung. 1 Bande 1 W. Dec. dto. 
Längliche oder ſpitze Mo: 50. Weiße Katil eee 
fenäpfel. 51. 5 ade 18 . . 
3 ; v. Lune W. 
24. Jaubengpfel, rother Winter W. Dec.] Diel. 52. Königliche 1 W. * en | 
25. Böͤhmiſchrother Zungfernapfel| 1 W. Dec. Dto. 53. Calofllen 1 W. [Set. dto 
26. Welſchweinliche 9. Dec. Faͤusler. [ 70. Huges Goldyepin ; 1 W. Nov. dto. 
27, Rosmarinapfel, weißer italien. W. Nov. Rubens. I 51. Weiße normänn. Weinrenette 10 H. Okt. dto. 
28, dio. other italien. 1] W. Dec. | dio, 55. Zimmtreuette 1 W. Der. Liegel. 


Claſſifttation und Namen | 
der Früchte, 3 


80, Großer Wuͤrzapfel H. 
= Beier böpmifier Borsdarfer 11H. 

Auguſt v. Mons Engelapfel 3 W. 
71. Rirkes gelber Pepin W. 
72. Fairs vortrefflicher Pepin 2 W. 
68. Spencers Pepin 21 W. 


II. Ordnung. 
Nothe Renetten. 


36. Die rothe Renette 1 W. 
57. Muskat⸗Renette 1 W. 
78. Zwiebelborsdorfer 11 W. 
79. Leipziger edler Borsdorfer 10 W. 
58. Kraͤuter⸗Renette 1 W. 
59. Limonen 1 W. 
an von Verſailles 2 W. 
Schwarze 1 W. 
05. Forellen 2 W. 
82. Delicateſſe v. Montigour 
III. Ordnung. 
Graue Reuetten. 
63. Große Graue 18. 
74, Parkers grauer Pepin 1 W. 
IV. Ordnung. 
Gold⸗Renetten. 
64. Franzoͤſiſche W. 
65, Goldmohr, Hollaͤndiſche 1 5 
66. von Orlean 1 W. 
67. Kronen 11 W. 
68. Engliſche 1 W. 
V. Klaſſe. 
Streiflinge. 
I. Orduung. 
Platte @treitlinge. 
a Aechter Winterſtreifling 2W. 


83. Franzoͤſ. edler Pringeſſinapfel 2 W. 


VII. Klaſſe. 
e ee 


I. nung. 
Wahre ata fel. 


84. Rother Stettiner. Annaberger 1 W. 
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85. Her 1, ELoskrieger 2 W. 
e mr (Loskrieger) 1.88. 


86. Der Pietſchweinliche 


VIII. Noch nicht beſchriebene 
und claſſificirte aber ausge⸗ 
zeichnete gute Aepfel. 


— Gratzer 1 
88. Schubert⸗Apfel 


Okt. edle. 
Okt. 

Dec. Rubens. 
Dec. Dittrich. 
Jan. dto. 
Jan dto. 
Nov. Diel. 
Nov. dto. 
Dec. dto. 
Dec. Dittrich. 
Dec. Rubens. 
Dec. dto. 
Dec. dto. 
Nov. Cornelp. 
März Dittrich. 
Okt. Diel. 
Dec. dto. 
21 

Dec. Diel. 
Dec. dto. 
Dec. dto. 1 
Nov. Rubens. 
7 dto. 
KM ; 
Nov. Diel, 
Dec. dtp, 

| 2 

1 

I 

Dec. Rubens. 
Mai dto. 
Febr. Häusler. 
1 


89. 


90. 
75. 
102. 


Claſſifika tion und Namen 
der Früchte. 


Brauner Winter 
Weilburger 
Roſenpepin 
Reinolbs al 
a 


92. Brauner Fran 


Renette EN 
3. Markgra 

. Malvafier 
Roth Borsdorfer, mit rothem 


Fleiſch⸗ 


I Spargelapfel 


Pfaffenapfel 


98. Rother Special 
. Pfundapfel von Oels 
Königin Loviſe 
N Langeons Sondergleichen 

76. 


Rother Pepin 


— — 


II. Birnen. 
J. Sommerbirnen. 


1. Eruͤne Magdalene 
2. Beure Blanche 


3. Fruͤhe Schweitzer Bergamotte 
4. Gr. wahre S ommer Bergemotte 
5. Wahre Leipziger Rettigbirne 
6. Rother Sommerdorn 

7. Franzoſiſche Muskateller 

8. Engliſche Butterbirne 

9. Schoͤnerts * 

i malzbirne 
10. Gruͤne Butterbiene s 2 
11. Die kleine Zimmtrouſſelette 
12. Die lange gruͤne Mundnetzbirne 


13. Feigenbirne 


15. Die gelbe Herrnbirne 
14. Die frühe Rouſſelette 
16, Große ſchoͤne Jungfernbirne 


17. Die Herrnbirne 
18. Die Volkmarſer 


19. Sommer Collmar 
20. Roberts Muskateller 


N. Theodore 


22. Prinzeſſin v. Oranien 


Herbſtbirnen. 


23. Capfaumants Butterbirne 
= Birne ohne Schaale 
eure blanche 


5. Weſße Butterb. 


26. Rothe Dechant Beure rouge|. 
27. Lange grüne Herbſtbirne 
olomas Butterbirne 

20. Lange weiße Dechant 


28. C 


an 


e 


te ee Sun 


— . 
sette 


— 
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30. Graſanna 1) 2 Okt. | Rubens. | 53. Oſter Bergamotte ; 1 Ja 
31. Napoleons Butterbirne 1 2 Skt. dto. 54. Chriſt's Schmalzbirne 2 7 Fon, Ditmie. 
32, Kaiſer Alexander Zuckerbirne 1 12 | Nov. | dto. 55. Lange Gelbe 213 [Dec. dto. 
33. v. Tertolens Zuckerbirne 1 Nov. dto. 56. Geſtreifte gute Chriſt bon . 5 
34. Herbſt⸗Butterbirne Beure gris 2 12 Okt. Dittrich. Chrestien 2| 12 Jan dto 
35, Markolinis Butterbirne 2 2 Okt. dto. 1 8 
36. Merlets frühe St. Germain 2 2 Nov. dto. IV. Noch nicht claſſiſicirte 
37. Lansae des Quintinye 2) 2 [Nov. dto. und beſchriebene Birnen von 
38. Gewuͤrzbirne 22 Pkt. dto. ausgezeichneter Qualite und 
39, König oder Fuͤrſtentafelbirne 2 10 Sept.] Rubens, meiſt erſten Ranges. 
40, Seckels⸗ Birne Scakel Pear] 11 5 Sept. Dittrich. 57. Guͤnthers Zuckerbirne. 
W 58. 55 a e 
2 i i 59. Gelbe Herbſt⸗Honigbirne. 
III interbirnen. | 60. Kleiner grüner Irumsborth 
45. Hardenponts Butterbirne 1) 2 Nov. Rubens. 61. Frühe duͤnnſtielige Bergamotte 
46. Diels Butterbirne 11 2 Nov. dto. 62. Liſſaboner 
47. Die Virgouleſe 115 Nov dto. 63. Muskateller 
48. Herrmansbirne le St. Germain] 1| 5 Dec. dto. 64. Freiſtaͤdter 
49. Marie Louiſe 2J 2 Dec. dto. 65. Semmelbirne. 
50. Sächfifche lange grüne Birne, 1 5 Nov. dto. 66. Bauraths Butterbirne 
51. Liegels Butterbirne 11.2 Dec. dto. 67. Die Kernbirne 
52. Bolarmud 212 Febr. dto. 68. Die Flachsbirne 
Die Buchſtaben S. bedeuten Sommer-, H. Herbſt- und W. Winterfeucht. g 


Die Tafelreife der im Gebirge und Vorgebirge in Schleſien gewachſenen Früchte, namentlich Aepfel, darf 
man, auſſer in ſehr warmen Jahren, ſtets einen Monat ſpäter annehmen. 
Birnenwildlinge 2jährige das Schock 15 ſgr., \ 
desgleichen jährige = „ 2% 
Aepfelwildlinge 5 bis 6 Fuß hoch, das Schock 3 rtl., 
desgleichen Z3jährige + 2 „10 ſgr. 
desgleichen 2 jährige ⸗ 5 
Die Aepfelwildlinge empfehle ich beſonders zu Hecken- und Gartenumzäumungen, und zwar dies Jahr fo 
billig um die Wildbaumſchulen etwas zu lichten. Keine Hecke wächſt und gedeiht beſſer als eine Aepfelhecke, und 
keine ift fo billig, denn Mehldorn und Buchen wachſen langſam und koſten mehr; eine Aepfelhecke kann in gutem 
Boden in 5 bis 6 Jahren 5 bis 6 Fuß hoch werden, ich ſchneide die Wildlinge 6 Zolk über der Erde ab, und « 
ſetze ſie 6 Zoll auseinander, ſie treiben dann im Frühjahre gepflanzt, eine Menge Reißer, die man jährlich im 
zeitigen Frühjahre unter die Scheere nimmt, und fo jährlich fortfährt, fie wählt dann fo zuſammen daß nichts 
hindurch kann, je mehr die Hecke beſchnitten wird, deſto dichter wird fie und deſto eher trägt fie Blüthen u. Früchte, 
und erfreut dadurch das Auge. Die Früchte find wenn auch nicht veredelt, vortrefflich zum Backen und zu Wein, 
mitunter fallen oft ganz edle u neue Sorten, da die Wildlinge alle von Edel-Obſtkernen gezogen ſind, und die 
Bäume in den Gebirgs⸗Obſtgärten häufig wie ein Wald dicht beiſammen ſtehen, wodurch die Blüthen Gelegenheit 
haben, ſich gegenſeitig zu begatten. Beſtellungen darauf bitte ich mir bald einzuſenden, da ich ſie nach dem Tage 
N ihres Eingangs expedire und die ſpäteren Aufträge vielleicht nicht mehr ausführen kann. 5 


‚Preife der veredelten Bäume. 1 
Aepfelbäume, Hochſtämme das Stück 6 ſgr., das Schock 10 rtl. preuß. Court. 
Birnenbäume, desgl. = = 2% . = 3 2 . 
= Halbwachſene Bäume im Verhältniß billiger. 
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Ich liefere die Bäume, wie fie von vielen begehrt werden, nicht, Rechenſtiel ſtark, weil dann ihr Wur⸗ 
zelbeſtand in der Baumſchule ſchon zu groß und alt geworden iſt und ſie zu lange zu thun haben ſich in den 
Wurzeln zu erholen und deshalb oft 3 Jahre kränkeln und viele eingehen; ich liefere die Bäume im lebhafteſten 
Wuchs mit reichem jungem Wurzelbeſtand, meiſt nur Daumens und Finger ſtark, ſie erholen ſich dann ſchon im 
erſten Jahre, treiben lebhaft, um fo mehr wenn fie mit geſiebter lockerer Erde gut einge ſchlemmt werden und 
tragen eben fo bald Früchte, oft ſchon im 2ten und Zten Jahre. Ein junger Baum, findet ſich eben ſo wie ein 
junger Menſch, leichter in ſeinen neuen Beſtimmungsort und gedeiht fröhlicher. 


Bemerkungen. 
5 Ich bitte die Herren Beſteller bei Einſendung Ihrer Aufträge, mich genau über Nachſtehendes in 
Kenntniß zu ſetzen, nämlich: 5 * 

1. Eine genaue und deutliche Angabe ihrer Addreſſe. \ 

2. Auf welche Weiſe und durch welche Vermittelungen die Verſendungen geſchehen ſollen. 

3. Auf welche Art die Zahlungen geleiſtet werden. Unbekannte Beſteller bitte ich, ihre Aufträge mit 
dem Betrag baar oder in guten Anweiſungen zu begleiten. 

4. Ob ich die erwünſchten, vielleicht aber vergriffenen Sorten durch andere ähnliche ergänzen darf oder 
nicht. Bei den Sorten darf nur die Nummer angegeben werden. Die Herren Beſteller, welche über 
die Wahl der Obſtſorten in Zweifel ſind, und mir dieſelbe überlaſſen wollen, können auf eine zweck⸗ 
mäßige, ganz reelle und vorzügliche Bedienung rechnen. 

Alle Verſendungen geſchehen auf Koſten und Gefahr der Herren Beſteller. d > 
Die Verpackungskoſten werden beſonders berechnet, 


Schließlich bitte ich ganz ergebenſt Diejenigen, denen dieſes Verzeichniß zu Händen 
kommt, es den ihnen bekannten Obſtbaumfreunden und Züchtern wohlwollendſt mitzutheilen, 
damit es die größtmöglichſte Verbreitung findet. ar 

C. S. Häusler. 


537. Gegen franco Einſendung von 1 rtl. P. Ct. und 2½ ſgr. für Verpackung empfiehlt 


* \ 
Dr. Nommershauſen's Augeneſſenz, 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Rthlr., : 
oder Rath und Hülfe für den, welcher an Augenſchwaͤche und namentlich durch angeſtrengtes Studiren und anderen 
angreifenden Arbeiten den Augen geſchadet hat. ; 

Aus hundertfältigen durch ausgezeichnete Aerzte und öffentliche Behörden verbürgten Erfah⸗ 
rungen gehet hervor, daß Diejenigen, welche bei ſonſt richtiger Organiſation des Auges, durch Krankheit oder 
durch andere Schwächungen und anſtrengende Berufsarbeiten, das Sehorgan verletzt hatten — durch den Gebrauch 
dieſes milden Mittels Beſſerung und meiſt Herſtellung gefunden haben; daß es überhaupt die Vitalität und 
Sehkraft geſunder Augen, unter nachtheiligen Einflüßen bewahrt und nach deprimi⸗ 
renden Anſtrengungen, die wohlthätigſte Stärkung und Erquickung darbietet. Auch 
liegen mehrere Erfahrungen vor, wo dieſes Waſchmittel langjährige nervöſe Kopfſchmerzen 
völlig beſeitigte — wie es überhaupt 0 anderen nervös⸗geſchwächten Organen Fräftigend 
wieder aufhilft. — Bei wirklichen tiefer liegenden Krankheiten geſtörter Organismen, werden nach dieſen 
allgemeinen Erfahrungen — die Herren Aerzte die Güte haben, über den richtigen Gebrauch dieſes Mittels zu 
verfügen. Die alleinige Niederlage habe ich dem 


Herrn Adolph Greiffenberg in Schweidnitz 


übergeben. 
Aken an der Elbe. F. G. Geis, Apotheker. 

542, 8 Se fu che. * 
Trocknes Stockholz 541. Altes Messing, Gretel, Kupfer; Zink; ſo wie ein 


iſt im Nimmerſather Forſt noch vorrathig und täglich zu Sperrhahn für Schmiede, wird zu kaufen eſucht 
verkaufen. st: j Zapfengaſſe No, 548, 


356. Weiße Glasbrocken kauft fortwäh- 
rend L. Brattke, Glaſermeiſter. 
Langgaſſe. 


— —— ͤ öſww—— 
560. Ein brauchbarer Blaſebalg, ein Ambos, ein Sperr⸗ 
haken, werden zu kaufen geſucht; von wem? ſagt die 
Expedition des Boten a. d. R. l 
557. Für arme Spinner. 

Gute ſtarke rohe Pfok⸗Garne werden gekauft Hintergaſſe 
Nr. 237 im eiſernen Kreuz, 2 Stiegen hoch. 

Zu vermiethen. 

563. Schildauer Straße No. 70 iſt eine Hinterſtube nebſt 
Alkove zu vermiethen. 
558. Die Vorderſtube im erſten Stock ift zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen beim Buchbinder Lamprecht. Garnlaude Nr. 28. 
305. In dem Haufe des Juſtiz⸗Raths Hälſchner Nummer 
201 zu Hirſchberg ſind drei, allenfalls auch vier, eine Stiege 
hoch gelegene Zimmer nebft Alkove, Küche und Speiſege— 
wolbe, ſowie der nöthige Keller⸗ und Bodeugelaß, eine, auf 
ebener Erde befindliche, Bedientenftube, Pferdeſtall und eine, 
daneben befindliche, Raͤumlichkeit fuͤr Peu und Stroh zu 
vermiethen. 


465. Am Ringe, Butterlaube No. 36, iſt die erſte Etage, 
ſo wie auch Stallung und Wagengelaß zu vermiethen. 


538. Ju einer bedeutenden Provinzial ⸗ Stadt 
Schleſiens iſt ein gut eingerichtetes Spezereis 
Detarl : Geichäft mit oder ohne Waaren für 
einen ganz billigen Miethzins fofort zu vermiethen. 
Anfragen werden Franco unter der Chiffre 1A. L. 
Poste restante Schweidnitz erbeten. - 


491. Lehrlings⸗ Gefud. 
Einem Knaben, welcher Luft hat Poſamentier zu 
werden, weiſet die Exped. d. Boten einen Lehrherrn nach. 


Perſonen finden Unterkommen. 


515. Unterfommen: Nachweis. . 

Einem unverheiratheten Manne, welcher Luſt und Fähig⸗ 
keit beſitzt, ſeine Brauchbarkeit zum Belaufen eines 
gt es, zur Führung der Jagdflinte, wie zu 

edlenten⸗ Verrichtungen in Haus und Garten, 
als zu ſeiner Dienſtpflicht, zu verpfänden, welcher hiebei 
durch unzweifelhafte Atteſte nachzuweiſen vermag, daß er 
bisher einen chriſtlich frommen und pflichtgetreuen Levend- 
wandel geführt und außerdem ſeiner Militairpflicht genügt 
hat, weifet die Expedition dieſes Blattes den, nur unter 
vorliegenden Bedingungen, offenen Weg zu einem 
Unterkommen nach. 


rr ͤͤ ͤ .... De en Tr Tr RE TER TE 
549. Im Kreiſe Hirſchderg, Bolkenhain, Landeshut 
und Greiffenberg wird für den Abſatz einer gangbaren 
intereſſanten Volksſchrift (mit Bildern) 
Rabatt ein gewandter ehrlicher Mann gefucht, 
Ruͤckſicht nimmt, wende ſich, unter Veifügung eines orts⸗ 
gerichtlichen Zeugniſſes Uber feine Unbeſcholtenheit, in franz 
irten Briefen an Die 5 
Expedition der allgemeinen 


Dorfzeitung in Glaz. 


er darauf 
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egen angemeſſenen 


536. Offener Dienft. 

Eine unverheirathete zuverlaßige Perſon — (wo moglich 
kinderloſe Wittwe) welche die Pflege der Kuͤhe und die Be⸗ 
ſorgung des Milchkellers wirklich verſteht, findet zu Oſtern 
einen guten Dienſt wenn glaub hafte Zeugniſſe über deren 
Moralität günſtig ſprechen. Wo? fügt die Exped. d. B. 


Wechsel- und Geld-Caurs. * E 
x „8, a8 
Breslau, 9. Februar 1850. 88 15 
S 

Wechsel-Course. Rriefe. °| Geld 31% 

1 . = Mn 0 -| 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe 
Jauer, den 9. Februar 1850. 
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Der w. Welzen ! g. Weſzen“ Roggen [ Gerſte a 
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Schoͤnau, den 6. Februar 1850. 
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